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Bericht über den Zug des Groß-Botschafters Ibrahim Pascha etc. 3

bei den Verhandlungen des Passarowitzer Friedens, dem bei
diesem Anlasse der Rang eines Groß-Botschafters verliehen
wurde. Er brach am 23. März 1719 von Konstantinopel auf
und benützte den damals üblichen Landweg nach Wien, d. h.

( er zog auf der Heerstraße von Konstantinopel über Nisch nach

Parakin und Razanj, zwischen welchen Orten die feierliche
Auswechslung mit der von Wien unter Führung des Grafen
von Virmondt abgeschickten Gesandtschaft stattfand; von da ging
es über Belgrad durch das westliche Ungarn nach Schwechat,
der letzten Aufenthaltsstation vor dem Einzuge nach Wien.
Dieser selbst erfolgte am 14. August und war der prachtvollste
und glänzendste, den man in Wien je gesehen hatte. Das Ge
folge des Botschafters bestand aus 736 Köpfen und führte 645
Pferde, 100 Maultiere und 180 Kamele mit sich; überdies bekam
er täglich 150 Taler auf die Hand. 1 In Wien verweilte die Ge
sandtschaft 9 Monate und 5 Tage, während welcher Zeit die üb
lichen Antritts- und Abschieds-Audienzen beim Kaiser Karl VI.

und dem Hofkriegsrat-Präsidenten Prinzen Eugen stattfanden,
die Sehenswürdigkeiten Wiens besichtigt, Jagden und andere
Belustigungen abgehalten wurden; ja sogar das Fest des mo
hammedanischen Kurban-Bairam, der auf den 24.—26. Oktober
1719 fiel, wurde im Absteigquartier des Groß-Botschafters nach
orientalischer Sitte gefeiert. 2 Die Abreise von Wien erfolgte am
9. Mai 1720, und zwar zunächst zu Schiffe auf der Donau nach
Belgrad und von da auf dem Landwege wieder zurück nach
Konstantinopel. Der vorliegende Bericht ist vom 28. Januar
1726 (24. Dzumada I. 1138) datiert, wurde also ungefähr sieben
Jahre nach dem Aufbruche der türkischen Gesandtschaft von

Konstantinopel verfaßt. Sein Stil ist einfach, schmucklos, ich
möchte fast sagen vulgär, mit einer oft naiven Ausdrucksweise
bei Beschreibung europäischer Sitten und Gebräuche, und sticht
so lebhaft von der schwülstigen, bilderreichen Schreibweise der

£ voller Name: Vizir Mückerem Rurnili Valasi Bajesile Taja Sade Ibrahim

Basclia, was die mangelhafte Transkription des Türkischen:

Lob SÜJ «Job AJu,tü&lt;Job ist. Über seine Bio
graphie konnte ich nichts Näheres in Erfahrung bringen; auch in Samy
Beys Kämüs al-a'läm ist er nicht angeführt.

1 Hammer, J. v., Gesch. d. osm. R., Bd. VII, S. 247/48.
2 Wien. Diarium Nr. 1694 (Jahrg. 1719).
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